
Entscheidung und Empfehlung des Preisgerichts
Das Preisgericht tagte am 26. April 2022 im Bundesamt für 
Bauwesen und Raumordnung in Berlin unter dem Vorsitz 
von Prof. Dr. Stephan Berg und vergab einen 1. und einen 
2. Preis. 

Stimmberechtigte Fachpreisrichterinnen
und Fachpreisrichter
Prof. Dr. Stephan Berg, Kurator, Kunstmuseum Bonn (Vorsitz)
Nicola Kuhn, Kunstkritikerin, Berlin
Jan Edler, Künstler, Berlin
Juliane von Herz, Kunsthistorikerin, Frankfurt am Main
Roswitha Josefine Pape, Künstlerin, Heidelberg
Monika Goetz, Künstlerin, Berlin

Stimmberechtigte Sachpreisrichterinnen
und Sachpreisrichter
Stephan Evers, Leiter Referat 115, Auswärtiges Amt
Dr. Sylvia Haida, Referentin, 
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben
Dagmar Streich, Referatsleiterin, BW II 5, 
Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung 
und Bauwesen
Andrea Koller-Ayrilmaz, Referatsleiterin, BB V 4/BB IV 5, 
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung
Volker Kurrle, harris + kurrle architekten

Stellvertretende Fachpreisrichterin
Ute Weiss Leder, Künstlerin, Berlin

Stellvertretende Sachpreisrichterin
Christina Wüseke, harris + kurrle architekten

1241 - 1. Preis    
Albert Weiß, Berlin

air

Beurteilung durch das Preisgericht
Die Jury überzeugte bei „air“ der Gedanke des Transforma-
tionsprozesses: dass die goldene Farbe als Akt des Spren-
gens beziehungsweise energetischer Schub an der Außen-
fläche des Turms sichtbar wird. Die physikalisch wirkenden 
Kräfte werden übersetzt auf eine abstrakte Ebene und durch 
die Farbwahl mit einem positiven Wert konnotiert. Das Gold 
der Keramikfliesen ist gleichzeitig Projektionsfläche für ei-
gene Gedanken und bietet den Mitarbeiter:innen des Aus-
wärtigen Amtes die Möglichkeit, Ihre eigene Tätigkeit zu 
reflektieren. Auf der glänzenden Oberfläche der polierten 
Fliesen spiegelt sich die Architektur des Innenhofs sowie 
der Himmel mit seinen vorbeiziehenden Wolken. Durch die 
Rasterung der Fliesen wird diese geistige Ausflucht jedoch 
sogleich wieder in Strukturen gelenkt und normiert. Darin 
reflektiert sich auch der Alltag im Auswärtigen Amt, der 
einerseits durch streng reglementierte Abläufe geprägt ist 
und politischen Sachzwängen unterliegt, gleichzeitig aber 
Fantasie und Offenheit für diplomatische Lösungen braucht.                                                                                                 

1253 - 2. Preis    
missing icons | knobloch + vorkoeper, Hamburg
Andrea Knobloch und Ute Vorkoeper

Differenzen

Beurteilung durch das Preisgericht
Der Entwurf „Differenzen“ besticht durch eine dynamische 
und junge Position. Besonders zeichnet er sich aus durch die 
Einbeziehung und Bespielung der Wandfläche. Der Spreng-
turm wird als Architekturform nicht sichtbar und tritt zurück. 
Die „Deutsche Flagge“ bildet sich im Augenbild eines per-
formativen Aktes, in welchem die Arbeit eine bewusste und 
provokante Kraft entfaltet. Die Arbeit verweist auf Action 
Painter Jackson Pollock und seine Dripping Paintings. Gleich-
zeitig erinnert sie auch an alte chinesische Tuschmalerei mit 
einer meditativen Ausstrahlung. 
Inhaltlich setzt sich dieser Entwurf mit Fragen zu unserer Na-
tionalität und der Notwendigkeit des Nationalstaates in der 
Gegenwartswelt auseinander. 
Im Preisgericht wurde die Ambivalenz der Arbeit ausführ-
lich diskutiert. Einmal überzeugt sie durch ihre ästhetische 
Wirkung, auf der anderen Seite fordert sie den Betrachter 
zu einer Positionierung aber auch Hinterfragung innerhalb 
Deutschlands wie in der Welt auf.

1253

Differenzen
Ereignisrelief, Acrylfarbe, h 20 x b 30 x t 14 m 

Nichtoffener Kunst-am-Bau-Wettbewerb mit vorgeschaltetem Bewerberverfahren 
Kurstraße 33: Umbau und Erweiterung für Zwecke des Auswärtigen Amtes, Kunststandort Sprengturm im neuen Erweiterungsbau 

Errläuterung

Differenzen sprengt und überschreitet die Vorgaben. Das Ereignisrelief entsteht als hundertfacher 
Farbbeutel-Anschlag auf den sicher durch Mauern und Videoüberwachung geschützten Innenhof des 
Auswärtigen Amtes. Allerdings beschmutzen bzw. beschädigen die geschleuderten Farbbeutel ihr Ziel-
objekt nicht, sondern sie werden konstruktiv in Anschlag gebracht: Quer über die Brandschutzmauern 
aus den verschiedenen Bauzeiten des Amtes lassen sie einen vibrierenden, auf dem Sprengturm 
bewegt nach vorn springenden Farbraum entstehen, der im In- wie im Ausland spontan als Spielart der 
Deutschlandfahne identifiziert werden kann.  

Das Ereignisrelief  Differenzen entsteht in der Aktion vor Ort. Es ist ein Anschlag auf den Bestand, 
aber im Vergleich zu den im Sprengturm zu entschärfenden Angriffen eine rein ästhetische Attacke. 
Der besonders in der linken Szene verbreitete Protestakt des Farbbeutelwerfens, mit dem politische 
Gegner*innen bzw. Bauobjekte der Gegner*innen negativ markiert und geschädigt werden sollen, 
wird als dekonstruktiven Akt gedeutet. Mit ihm wird die deutsche Flagge in Vielheit, Auflösung und 
Bewegung einzigartig und unbekannt anders ent-worfen.  

Begründung 

Der Sprengturm im Hof des Auswärtigen Amts ist selbst ein Denk- bzw. Mahnmal: Zurückgezogen in 
die Ecke führt er tagtäglich die latente Gefahr eines Angriffs auf das Amt vor Augen. Diese Latenz, 
verkoppelt mit der Frage, wer hier warum für was angegriffen werden könnte, sowie die etwas ver-
schämte, dennoch den Blicken aus allen Fenstern preisgegebene Position des Turms vor den leeren 
Brandschutzmauern, wurden zum Auslöser des Entwurfs Differenzen. Statt den Betonturm doppelt 

bloß- oder herauszustellen, soll der stille Akteur im Hof in den Hintergrund und den ihm übergeordneten 
Kontext zurückgebunden werden. Figur und Grund – kunsthistorisch gesprochen – verschmelzen durch 
die sie überziehenden Farbwürfe. Dennoch bleibt der graue Turm als eigenständiges Element erkenn-
bar und er erzeugt die zentrale Raumbewegung im Farbrelief, wenn der wirbelnde 
Farbraum in einem Schwung nach vorn über ihn weht.  

Die auf die Wände geworfene „Fahne“ ist ambivalent: Sie zeigt sich als uneinheitliche, als aufge-
brochene Einheit. Sie zeugt einerseits von Kraft, platzt vor geballter Energie, aber zugleich wird der 
Verlust oder das Fehlen einer klaren, ordnenden Form unangenehm spürbar. Dem gesamten Relief ist 
eine Form der Trauer um - tatsächliche oder vermeintliche - Einheitsverluste eingeschrieben. Jede 
einzelne Farbexplosion ist ein Widerspruch in sich: Die Farben treffen mit Wucht auf die Wand und 
spritzen über die Wandflächen, zeichnen einen Abdruck der investierten Kraft. Doch nach dem Auf-
prall fließt die überschüssige Farbe langsam in Tränen zu Boden. So ist die Explosion sichtbar mit 
ihrem eigenen Vergehen verkoppelt. Die vielzählig entstehenden Farbtränen unterlegen das Ereignis-
relief mit einer eigentümlichen Traurigkeit über die Auflösung. In der Gesamtform aber spielen diese 
widerstreitenden Aspekte ästhetisch genau gegenteilig zusammen: Während die explosiven Teile der 
Abdrücke die Form auseinanderdriften lassen, ziehen ihre Farbtränen sie optisch zusammen oder 
bilden ein haltgebendes Raster. 

Differenzen trifft mit diesen Ambivalenz die Konflikte ebenso wie die Potentiale unserer Zeit und 
deutet die Not wie Notwendigkeit des Nationalstaats in der Gegenwartswelt mitten im Hof des Aus-
wärtigen Amts. Auch wenn der Name aus dem 19. Jahrhundert herrührt, so bringt ein schlichter Satz in 
der Auslobung auf den Punkt, wie weit sich die Lage seit 1870 verändert hat: „Der Einsatzort des Auswär-
tigen Amts ist die ganze Welt.“ Hinter der bescheidenen Bezeichnung Amt, die im 19. Jahrhundert noch 
zutraf, verbergen sich die gewaltigen und komplizierten Aufgaben des heutigen Außenministeriums. 

Hier werden nicht länger bilaterale Beziehungen oder Ententen geschmiedet, sondern es geht um 
nicht weniger als die „Gestaltung der Globalisierung“. Dies umfasst die Vertretung und Wahrung deut-
scher Interessen in einer diversifizierten, offenen und global zusammenspielenden Welt ebenso wie die 
konsularische Betreuung aller durch die ganze Welt reisenden oder verstreut in der Welt arbeitenden 
wie lebenden deutschen Staatsbürger*innen. Die Dissemination durch die ganze Welt, d.h. in verschie-
denste Nationen, hat die Klarheit oder Einigkeit darüber schwinden lassen, was „deutsche Interessen“ 
sind. Dazu divergieren die Vorstellungen darüber vehement in Wirtschaft, Wissenschaft, Gesellschaft 
und Kultur. Außerdem kommen laufend neue, konfliktgeladene Fragen auf wie z.B., um eine brisante zu 
nennen, die Frage der Rückholung und Behandlung von deutschen IS-Kämpferinnen oder auch Ehe-
frauen von IS-Kämpfern mit deutscher Staatsangehörigkeit.  

Weder im Innern noch im Äußeren herrscht also Einigkeit darüber, was vom Auswärtigen Amt als deut-
sche Außenpolitik in der Welt vertreten werden kann, soll oder muss. Diese unübersichtliche und 
brisante Lage findet ihr Sinnbild in der aufgesprengten deutschen Fahne, die im Hof des Amtes gefan-
gen und sicher verwahrt für die Mitarbeiter*innen und Besucher*innen des Amts sichtbar wird. Doch 
sie ist nicht einfach Sinnbild für Gefahrenlagen, Zerfallserscheinungen oder Memento eines Verlusts, 
sondern sie zeugt vielmehr von ungeahnten, großen Kräften. Sie steht für energetischen Aufbruch und 
zukünftige Veränderungen – innerhalb Deutschlands wie in der Welt. Veränderungen, die umzusetzen 
bzw. auszuhalten sind, die Mut und eine besondere Kunst der Diplomatie erfordern, um an Stellen ein-
zugreifen et vice versa defensiv zurückzustecken, wo es Not tut, um ein – relativ - friedliches und 
faires Zusammenleben in der globalen Welt zu gewährleisten, ohne die Interessen deutscher Staats-
bürger*innen preiszugeben. Das Ereignisrelief  Differenzen bietet das dazu passende Bild: Es zeichnet 
eine uneinheitliche, dennoch zusammengehaltene und haltende Einheit. Der vibrierende Farbraum 
wird die Mitarbeiter*innen des Auswärtigen Amtes täglich an die Notwendigkeit und die zentrale 
Wichtigkeit ihrer Arbeit für Deutschland und in der Welt erinnern. 

Differenzen – Ansicht M 1:50

Die fast quadratische umlaufende, goldene Fläche von 4 Me-
tern Höhe markiert das obere Ende des Turms und erinnert 
durch ihre Positionierung an eine strahlende Sonne. Gleich-
wohl wird dieser Eindruck durch den oberen Abschluss des 
Turms gebrochen, da oberhalb der goldenen Fliesen noch  
30 Zentimeter Umrandung des Sichtbetons wahrnehmbar 
sind. Der gedankliche Höhenflug wird auf diese Weise wieder 
geerdet.

Das Auswärtige Amt
Das Auswärtige Amt vertritt die Interessen Deutschlands 
in der Welt, es fördert den internationalen Austausch und 
bietet Deutschen im Ausland Schutz und Hilfe. 
Mit seiner Zentrale in Berlin und seinem Netz von rund 230 
Auslandsvertretungen pflegt das Auswärtige Amt die Be-
ziehungen Deutschlands zu anderen Staaten sowie zu den 
zwischen- und überstaatlichen Organisationen. 
Die Berliner Liegenschaft liegt zentral im Innenstadtbezirk 
Mitte auf dem Friedrichswerder, nahe Spittelmarkt und 
Kupfergraben. Sie setzt sich aus funktional zusammenhän-
genden Gebäudekomplexen über mehrere Straßenblöcke 
zusammen. Der Altbau - das Haus am Werderschen Markt - 
bildet als ehemaliger Erweiterungsbau der Reichsbank den 
mittleren und größten Gebäudeteil. Der 1999 fertiggestell-
te Neubau - der Erweiterungsbau des Auswärtigen Amtes -  
stellt den baulichen Abschluss nach Norden und der Block 
an der Spitze der Liegenschaft, bestehend aus dem Fortbil-
dungszentrum (errichtet 2012) und nun den Gebäuden Kur-
straße 33-35 und Kleine Kurstraße 1-2, den Abschluss nach 
Süden her.

Die Baumaßnahme Kurstraße 33 
Aufgrund des Zuwachses an Personal des Auswärtigen 
Amtes werden seit November 2021 die Bestandsgebäude 
Kurstraße 33-35 und Kleine Kurstraße 1-2 hergerichtet und 
durch einen Neubau als Hofbebauung innerhalb des Blocks 
entlang der ehemaligen Kreuzstraße ergänzt. Es sollen hier 
weitere Verwaltungsflächen mit einer neuen Post- und Ku-
rierstelle, eine Erweiterung des Konferenzzentrums sowie 
amtliche Unterkünfte untergebracht werden.
Grundlage für die Überplanung und Ergänzung des Gebäude-
ensembles ist der Entwurf des Stuttgarter Architekturbüros 
harris + kurrle, die 2016 den Architektenwettbewerb für sich 
entscheiden konnten.

Rendering Hauptfassade Kurstraße 33-35

Kunststandort Sprengturm
Der Sprengturm ist Teil der neuen Post- und Kurierstelle. 
Er ist vom Straßenraum nicht erlebbar, jedoch prägendes 
Element für den Innenhof sowie sichtbar aus den hofseitig 
gelegenen Büros. Der Turm ragt mit einer Grundfläche von        
ca. 3 x 2,5 m ca. 20 m über das 1. OG und damit ca. 5 m über 
die Nachbargebäude. Die Sichtbetonfassade des Turmes 
bietet sich als ideale Fläche für eine künstlerische Interventi-
on im Außenraum an. Es sollte eine künstlerische Gestaltung 
zum Standort Sprengturm entwickelt werden, die dem Ort 
ein besonderes Profil verleiht.

Wettbewerbsverfahren
Der Wettbewerb wurde als nichtoffener Realisierungswett-
bewerb mit vorgeschaltetem offenem Bewerberverfahren 
ausgelobt. Das Wettbewerbsverfahren erfolgte gemäß Leit-
faden Kunst am Bau (BMVBS 2012) und in Anlehnung an die 
Richtlinie für Planungswettbewerbe (RPW 2013).
Ein vom Preisgericht unabhängiges Auswahlgremium hat aus 
den eingegangenen 69 Bewerbungen 15 Künstlerinnen und 
Künstler für die Teilnahme am Wettbewerb ausgewählt. Alle 
Teilnehmenden haben Beiträge für den Standort eingereicht. 
Das Preisgericht fand aus Synergiegründen zusammen 
mit dem 2. Preisgericht des Kunst-am-Bau-Wettbewerbs  
Standort Kreuzstraße statt.

Wettbewerbsaufgabe
Aufgabe dieses Kunst-am-Bau-Wettbewerbs war die Ent-
wicklung einer überzeugenden künstlerischen Intervention 
für den Sprengturm.
Die Kunst am Bau sollte Bezug auf die besondere Architek-
tur, die Geschichte des Ortes oder die Funktionen des Hau-
ses nehmen. Es wurde erwartet, dass die Arbeit eigens für 
diesen Ort und diese Aufgabe entwickelt wird.
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1245 - 2. Rundgang 
Stoebo, Berlin
Oliver Störmer und Cisca Bogman 

Props - Von Krabben und Kreuz-
blumen
Auf der Turmfassade sollen 26 Ob-
jekte verteilt werden, die der Explo-
sion aus dem Film „Zabriskie Point“ 
nachempfunden wurden. ‚props‘ 
wird hier sowohl im Sinne von ‚Re-
quisiten‘ (Film) als auch von ‚Res-
pekt‘ (Hip-Hop-Szene) verwendet.“

1249 - 2. Rundgang 
Gerhard Mayer, Nürnberg 

Kuriere
Vorgeschlagen werden Linienzeich-
nungen auf der mittleren und der 
rechten Wand des Sprengturms 
sowie auf der Rückwand rechts des 
Turmes. Mit den Abbildungen von 
preußischen Kurieren wird auf die 
heutige Funktion verwiesen. Das 
Zeichensystem folgt einem festen 
Regelwerk elliptischer Kurven.

1243 - 2. Rundgang 
Michael Sailstorfer, Berlin 

KKRAAAWUMMH!
„Die Skulptur [zeigt] die dreidimen-
sionale Darstellung einer Explosi-
on, die zugleich einen ‚goldenen 
leuchtenden Stern‘ symbolisiert.“ 
Es bildet „einen identitätsstiftenden 
Bezugspunkt für alle Beschäftigten 
[…].“ Das Objekt wird in Aluminium 
gegossen und wie auch die Turm-
fassade goldfarben gestrichen.

1242 - 2. Rundgang 
Nadine Arbeiter, Düsseldorf 

The Transformative Power 
(Tower)
Der Turm soll an den drei sichtbaren 
Seiten mit Mustern und Ornamen-
ten bemalt werden. „Die Zusam-
menstellung symbolisiert dabei die 
Verwobenheit verschiedenster Kul-
turen, Völker und Epochen. Gleich-
zeitig bringt diese ein Stück Weltge-
schichte ins Auswärtige Amt.“

1248 - 3. Rundgang 
Anne Peschken und
Susanne Pittroff, Berlin 

Inside-Out
Die Künstlerinnen schlagen eine 
amorphe Metallform vor, die an 
zwei Seiten der Fassade vorgehängt 
wird. Inside-Out bedient sich des 
bildgebenden Verfahrens der Ther-
mographie, mit welchem gewis-
sermaßen Einblick ins Innere des 
Sprengturms gegeben wird.

1247 - 1. Rundgang 
REINIGUNGSGESELLSCHAFT, 
Berlin 
Henrik Mayer und Martin Keil

Was können wir von anderen 
Ländern lernen? 
Ideen für gobale Vielfalt
Auf einem LED-Display erscheinen 
hierzu Antworten von deutschen 
Botschafterinnen und Botschaftern 
aus aller Welt, zu verstehen als Wert-
schätzung interkulturellen Lernens.

1251 - 2. Rundgang 
EMPFANGSHALLE, München 
Corbinian Böhm und 
Michael Gruber 

Imagine
„Ein glänzender Vorhang aus bunten 
Perlen. Die Perlenreihen aus fast 
120.000 ca. 28 mm großen Glasper-
len bilden die Farben aller Flaggen 
aller Länder ab. Diese ‚Weltenfah-
ne‘ steht für die Beziehungen, die 
Deutschland weltweit unterhält.“

1252 - 2. Rundgang 
Roland Fuhrmann, Berlin 

WOZ
Inspiriert von dem Gedanken „das 
Sonnenlicht kennt keine Nationa-
litäten oder territorialen Ansprü-
che“ setzt sich die Intervention 
aus einem „Schattenstab“, einem 
vom Turm parallel zur Erdachse ge-
spannten Edelstahlseil, und einer 
„Wandzeichnung aus Weltstädten“  
zusammen.

1254 - 2. Rundgang 
Christiane Dellbrügge 
und Ralf De Moll, Berlin 

PARLER EST COMBATTRE
„Sprache ist das Instrument der Di-
plomatie.“ Vorgeschlagen wird eine 
Schriftinstallation an den drei sicht-
baren Turmseiten. Hierfür werden 
die Wörter des Titels aufgebrochen 
und über die gesamte Fassade ver-
teilt. Die Schrift wird mit weißer  
Silikatfarbe aufgetragen.

1244 - 1. Rundgang 
SEPIA Professionals, Halle (Saale)
Ulrich Reimkasten, Cornelia 
Buchheim, Martin Feistauer, 
Anna Maria Gawronski 

Teil - Ganzes - Symmetrie
Grundlegende Idee des Entwurfs ist 
die illusionistische, mit und gegen 
das System perspektivisch gebro-
chene Dekonstruktion des Spreng-
turms. Malerisch wird dieser „in ver-
meintliche Baukörper […] zerlegt.“

1246 - 3. Rundgang 
Matthias Braun, Würzburg 

Mind the Gap
Der Künstler thematisiert die Fuge 
zwischen Sprengturm und rück-
wärtiger Wand: Die Rückseite des 
Sprengturms soll mit Aluminiumta-
feln verkleidet werden, die mit einer 
gelben Tagesleuchtfarbe beschich-
tet sind. Der „magische Schein 
macht die alltägliche Hinterhofsitua-
tion so zu etwas Besonderem.“

1249

1250 - 1. Rundgang 
Nika Radić, Berlin 

Auswärts
Der Sprengturm soll zum Hof hin 
von einer hochpolierten Edelstahl-
Skulptur umhüllt werden, die das 
Umfeld auf ihren schrägen Oberflä-
chen multipel spiegelt. Die Skulptur 
nimmt die vertikale Gliederung der 
gegenüberliegenden Fassade auf, 
sie deutet ein organisches Wachs-
tum an. 

1255 - 1. Rundgang 
Catrin Bolt, Breitenstein (A)

Euroturm
Bezugnehmend auf die Heteroge-
nität des Gebäudeensembles sieht 
der Entwurf eine „Collage aus Frag-
menten der auf den Euroscheinen 
abgebildeten Architektur“ als ein 
Fresko vor. Zur Herstellung werden 
Putzschichten auf den Sichtbeton 
aufgetragen, in die oberste werden 
die Pigmente eingearbeitet.

Kunst-am-Bau-
Wettbewerb

Kurstraße 33
Umbau und Erweiterung 

für Zwecke 
des Auswärtigen Amtes

Kunststandort Sprengturm
im neuen Erweiterungsbau

Ausstellung der Wettbewerbsergebnisse

Ausstellung der Wettbewerbsarbeiten

im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung
Ernst-Reuter-Haus
Straße des 17. Juni 1112, 10623 Berlin

Ausstellungsdauer:
30. Juni bis 14. Juli 2022
Montag bis Freitag von 9 bis 18 Uhr

Verfahrensbeteiligte

Bauherrin
Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BImA)

Nutzer
Auswärtiges Amt

Auslobung, Koordination, Durchführung 
des Wettbewerbs
Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung
Ref. A2 - Projektentwicklung, Wettbewerbe, 
Zuwendungsbau, Landschafts- und Innenarchitektur, 
Kunst am Bau
Beate Hückelheim-Kaune (Abteilungsleitung A)
Ken Koch (Projektleitung, Referat A2)

Vorprüfung
Jana Seehusen, Künstlerin und 
Kunst- / Kulturwissenschaftlerin
Dorothea Strube, Kunstvermittlung

Bundesamt

für Bauwesen und

Raumordnung

Bundesamt

für Bauwesen und

Raumordnung




